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Als ich 1963 zum ersten Mal für drei Monate in Jerusalem lebte, war die Stadt noch geteilt und es gab eine Mauer, die mitten durch Wohnhäuser verlief und den jüdischen vom arabischen Teil der Stadt trennte.


An Stellen, wo man freie Sicht hatte, war ein nur mit Stacheldraht abgesicherter Todesstreifen.


Mit diesem Blick über das Niemandsland kann man wichtige Orte der Altstadt sehen: die Grabeskirche, ganz links, die Erlöserkirche, dazwischen die Omar Moschee und weiter rechts den Felsendom, neben dem ein Kran stand, mit dessen Hilfe das Zwiebeldach des Felsendoms gerade vergoldet wurde. Dem folgt der sogenannte Davidsturm. Und auf dem Ölberg stehen die Türme der evangelischen und der russisch-orthodoxen Himmelfahrtskirchen, die Pater Noster Kirche und darunter die Dominus Flevit Kirche.
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Der Unterschied zwischen den Mauern in Berlin und in Jerusalem war, dass die Mauer in Jerusalem nicht zum Abriegeln eines Teils der Stadt zum anderen da war, sondern nur als Schutz diente gegen arabische Scharfschützen, die vor 1967 oft in den westlichen, jüdischen Teil der Stadt schossen.
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Die Einkaufsstraße von Me’a Sche’arim, einem streng orthodoxen Teil Jerusalems.


Me’a Sche’arim wird oft fälschlicherweise mit „Hundert Tore“ übersetzt, gemeint ist aber ein Text aus der Torah, Genesis 26:12:


„Jizchak säte in diesem Land und erwarb in demselben Jahr das hundertfache Maß.


So segnete ihn der Ewige.“


Über dem Eingang zu dieser Straße steht eine Aufforderung in drei Sprachen:


Englisch, Hebräisch und Jiddisch in hebräischen Buchstaben:


JÜDISCHE TOCHTER, DIE TORAH VERPFLICHTET DICH, DICH SITTSAM ZU KLEIDEN.


WIR TOLERIEREN KEINE MENSCHEN, DIE UNSERE STRASSEN PASSIEREN UND UNSITTLICH GEKLEIDET SIND.


DAS KOMITEE ZUR BEWACHUNG DER SITTSAMKEIT
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Simcha Torah ist ein sehr fröhliches Fest. Männer und Frauen bleiben hier in Me‘a Sche‘arim streng getrennt. Ein Schild (oben links) zeigt es an: MÄNNER > (rechts), FRAUEN < (links)...
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Der Zionsplatz am Jom Kippur, dem höchsten jüdischen Feiertag; 1963.
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